Cannstatt Study Hour

4. Quartal 2020: Daniel • Lektion 9: Von der Verunreinigung zur Reinigung

Merkvers: Dan 8,14

29. Februar 2020
Während Menschen Daniel dadurch ehrten, daß sie ihm die Staatsgeschäfte und -geheimnisse von Königreichen übertrugen, die die Welt beherrschten, ehrte ihn Gott als seinen Botschafter und offenbarte ihm viele Geheimnisse der kommenden Zeitalter. Der Prophet konnte seine erstaunlichen Weissagungen, wie er sie in Kapitel sieben bis zwölf des nach ihm benannten Buches aufgezeichnet hat, nicht einmal selbst völlig verstehen. Doch noch ehe sein Lebenswerk abschloß, erhielt er die beglückende Zusicherung, daß er zur „letzten Zeit“ — beim Abschluß der Geschichte dieser Welt — zu seinem Erbteil auferstehen dürfe. Es war ihm nicht vergönnt, alles zu verstehen, was Gott ihm über seine Absichten offenbart hatte. „Verbirg diese Worte, und versiegle dies Buch“, wurde ihm hinsichtlich seiner prophetischen Schriften befohlen. Sie sollten „bis auf die letzte Zeit“ versiegelt werden. Und wiederum forderte der Engel den treuen Boten des Herrn auf: „Geh hin, Daniel; denn es ist verborgen und versiegelt bis auf die letzte Zeit ... Geh hin, bis das Ende kommt, und ruhe, bis du auferstehst zu deinem Erbteil am Ende der Tage!“ Daniel 12,10. {PK 382.2}

Während wir uns dem Ende der Weltgeschichte nähern, beanspruchen die von Daniel überlieferten Weissagungen unsere volle Aufmerksamkeit, da sie sich gerade auf die Zeit beziehen, in der wir leben. Mit ihnen sollten die Lehren des letzten Buches der neutestamentlichen Schriften verknüpft werden. Satan hat viele zu dem Glauben verleitet, die prophetischen Teile in den Schriften Daniels und des Sehers Johannes seien unverständlich. Doch die Verheißung sagt deutlich, daß das Studium dieser Prophezeiungen von außergewöhnlichem Segen begleitet sein werde. „Die Verständigen werden‘s verstehen“ (Jeremia 51,14), das wurde über die Gesichte Daniels ausgesagt, die in den letzten Tagen entsiegelt werden sollten. Und der Offenbarung, die Christus seinem Knecht Johannes gab, um Gottes Volk durch alle Jahrhunderte zu führen, gilt die Verheißung: „Selig ist, der da liest und die da hören die Worte der Weissagung und behalten, was darin geschrieben ist.“ Offenbarung 1,3. {PK 382.3}

Dan 8,1
Ab hier ist das Buch wieder in Hebräisch geschrieben (bis zum Ende)

Belsazar: Bel-scharra –ussur („Der Herr (Marduk) schütze den König“); Sohn von Nabonid, dem letzten König Babylons, und (nach begründeter Vermutung von D.J. Wiseman nach Analogie der Herrschaft von Neriglissar, der als General ebenfalls eine Tochter von Nebukadnezar geheiratet hatte) einer Tochter Nebukadnezars. Er war für etwa 10 Jahre Ko-Regent mit seinem Vater und leitete die Regierungsgeschäfte in Babylon, da sich Nabonid in Arabien aufhielt (weswegen Belsazar in Dan 5 dem Daniel den dritten Rang im Reich anbietet); er ist mehrfach keilschriftlich bezeugt, ist aber später in Vergessenheit geraten und damit ein starker Beweis für die Historizität des Buches Daniels

Dritte Jahr der Regierung: Frühjahr 548 – Frühjahr 547 v. Chr. (siehe die akademische geschichtliche Diskussion dazu bei G. Hasel: https://digitalcommons.andrews.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1411&context=auss )
Zwei Jahre nach der Vision aus Dan 7, auf die er sich explizit bezieht

Mir: in der zweiten Hälfte des Buches spricht Daniel vor allem in der 1. Person

Gesicht: chazon

8,2
Susa: alte Königsstadt der Elamer; jetzt wichtige Stadt im Babylonischen Reich; Schauplatz auch der Geschichten von Esther und Nehemia (Kap 1/2)


Elam: über Jahrhunderte ein mächtiges Reich und Erbfeind der mesopotamischen Könige; schon in 1. Mo 14,1ff als internationale Militärmacht erwähnt; von den Assyrern im 7. Jhd. v. Chr. weitesgehend ausgeschaltet; im späten Babylonischen Reich eine Provinz; Elamisch war später eine der Amtssprachen der Perser; waren nach Jes 21,2 am Fall Babylons beteiligt

Ulai-Fluss: nahe beim Fluss fanden wichtige Schlachten zwischen Babylon (unter Nebukadnezar I.) und Elam im 12. Jhd. v. Chr.  und Assyrien (unter Assubanipal) und Elam im 7. Jhd v. Chr. statt; er wird im Gilgamesch-Epos als heiliger Fluss erwähnt (8. Tafel)
Read the book of Daniel. Call up, point by point, the history of the kingdoms there represented. Behold statesmen, councils, powerful armies, and see how God wrought to abase the pride of men, and lay human glory in the dust. God alone is represented as great. In the vision of the prophet He is seen casting down one mighty ruler, and setting up another. He is revealed as the monarch of the universe, about to set up His everlasting kingdom—the Ancient of days, the living God, the Source of all wisdom, the Ruler of the present, the Revealer of the future. Read, and understand how poor, how frail, how short-lived, how erring, how guilty is man in lifting up his soul unto vanity.... {4BC 1166.4}

The light that Daniel received direct from God was given especially for these last days. The visions he saw by the banks of the Ulai and the Hiddekel, the great rivers of Shinar, are now in process of fulfillment, and all the events foretold will soon have come to pass (Letter 57, 1896). {4BC 1166.5}

8,3
„ich erhob meine Augen“: siehe 4. Mo 24,2 auch Sach 2,1.5; 5,1.5.9: oft Ausdruck für prophetische Gesichte


Widder: Symbol für das Weltreich Medo-Persien (V.20) von 539 – 331 v. Chr.

2 Hörner: zwei Königreiche (vgl. Dan 7,24): die Meder (Jes 21,17) und die Perser, die eine Allianz gebildet haben (Dan 5,28)

Höher: die Perser sind mächtiger als die Meder; weswegen im Verlauf der Geschichte später nur noch vom Perserreich gesprochen werden wird; vgl. diese Ungleichheit  im Bild des Bären, der auf einer Seite aufgerichtet ist (Dan 7,5)

Zuletzt emporgewachsen: während die Meder bereits um 700 v. Chr. als ernstzunehmender Faktor in den assyrischen Quellen auftauchen, dann gemeinsam mit den Babyloniern das assyrische Reich zerstörten (die Eroberung von Assur 614 v. Chr. war eine rein medische Angelegenheit), und schließlich bis nach Kleinasien ausgriffen (Krieg gegen Lydien), tauchen die Perser erst später als Machtfaktor auf, insbesondere mit dem Aufstieg von Kyrus in der Mitte des 6. Jhds. Mit dessen Regierungsübernahme (nach unserer gemäß EGW revidierten Chronologie 537 v. Chr.) begann das persische Übergewicht
8,4
aus dem Osten kommend


Kein Tier konnte bestehen: Das Medo-Persische Weltreich erweitert seine Grenzen nach Ägypten, Europa (Thrakien) und bis zum Indus

8,5
Ziegenbock: das griechische-makedonische (hellenistische) Weltreich (V.21) Westen: wie in V.4 sind Himmelsrichtungen auf Daniels Perspektive (Israel?) bezogen


Ganze Erde: das Ausmaß der Eroberungen Alexanders ist fast ohne Parallele in der Weltgeschichte


Ohne den Boden zu berühren: vgl. die Vogelflügel des Panthers in Dan 7,6a ansehnliches Horn: der erste König (V.21): Alexander der Große (Alexandros ho megas) bzw. das Alexanderreich, das von ihm ab 334 v. Chr. erobert und gegründet wird


8,6
wütend: Der Hass der Griechen auf die Perser geht zurück auf die sogenannten Perserkriege zwischen 492 und 479 v. Chr., insbesondere auf den großen Eroberungszug des Xerxes 480 (10 Jahre nach der Schlacht von Marathon), bei dem weite Teile des griechischen Kernlandes und auch Athen selbst samt den Tempeln von einer gewaltigen Armee verwüstet wurden. Xerxes wurde dennoch in der Seeschlacht von Salamis 480 zurückgeschlagen, seine Resttruppen 479 bei Plataiai vertrieben. Diese traumatische Erfahrung wurde Teil des kollektiven griechischen Bewußtseins. 


Der Alexanderzug war ganz offiziell Vergeltung für die knapp 150 Jahre zuvor geschehenen Frevel der Perser

8,7
Die wichtigsten Etappen des Alexanderfeldzuges



334: Sieg beim Granikos in Westkleinasien gegen dortige Statthalter



333: Sieg bei Issos gegen Darius III.


332: Einnahme Ägyptens



331: Entscheidungsschlacht bei Gaugamela  gegen Darius III.


Danach Verfolgung von Darius im persisch-medischen Kernland und Eroberung der Ostprovinzen sowie Zug nach Indien

8,8

Beachte: der Widder wird groß, der Ziegenbock über die Maßen groß



Zerbrach: Alexander stirbt auf dem Höhepunkt seiner Macht in Babylon 323 v. Chr.

4 Hörner: vgl. die 4 Köpfe des Panther in Dan 7: Nach dem Tod Alexanders gibt es etwa 20 Jahre Bürgerkrieg mit wechselnden Allianzen, 301 v. Chr. kommt es zur Entscheidungsschlacht bei Ipsos, bei der die 4 Generäle Kassander, Lysimachos, Ptolemaios und Seleukos (die sich seit 305 basileus („König“) nennen, den Antigonus, der die Alleinherrschaft beansprucht, besiegen, und das Alexanderreich endgültig unter sich aufteilen (sogenannte Diadochenreiche)


Kassander: Makedonien und Festlandgriechenland


Lysimachos: Thrakien und Westkleinasien


Ptolemaios: Ägypten, Lybien und Kilikien


Seleukos: Mesopotamien, Ostkleinasien, Persien bis zum Indus

(ursprüngliche Aufteilung, die sich im Laufe der Zeit ändert; Palästina bleibt über lange Zeit Streitpunkt zwischen Ptolemäern und Seleukiden; siehe Dan 11)

Vier Himmelsrichtungen: „entsprechend der vier Winde des Himmels“; vgl. Dan 7,2 wo dies für Krieg steht

8,9
aus einem von ihnen: oft wird gesagt, die hebräische Grammatik verweist hier auf die 4 Winde, das ist aber mit Verweis auf die Dissertation von Martin Pröbstle (https://digitalcommons.andrews.edu/dissertations/132/) nicht zwangsläufig der Fall, der hebr. Urtext ist an dieser Stelle nicht eindeutig.

Aufgrund des Parallelismus mit dan 2 und 7 kommt aber nur Rom als nächste Macht in Frage, zumal die weiteren Details historisch sehr gut passen, weswegen die grammatisch mögliche Interpretation, dass die 4 Himmelsrichtungen (und nicht die 4 Hörner/Diadochenreiche; Rom entstand nicht in einem der hellenistischen Reiche) überzeugend ist.


Klein: „aus Kleinheit“: Rom beginnt tatsächlich als kleine Siedlung und ist noch um 350 v. Chr. nur eine lokale Größe, erst danach beginnt langsam die Oberherrschaft über Mittelitalien und später ganz Italien


Außerordentlich groß: nochmalige Steigerung gegenüber Widder und Ziegenbock; weswegen Antiochus IV. Epiphanes als traditionelle Auslegung der Präteristen ausscheidet; nur Rom ist noch mächtiger als die hellenistischen Reiche


Gegen den Süden und Osten: die entscheidende Phase der römischen Expansion zur Weltmacht findet in diese beiden Himmelsrichtungen statt:



Süden: 
Punische Kriege gegen Karthago 264-241 und 237-218 v. Chr.



Osten: 
Illyrischen Kriege 229/228 und 219




Makedonische Kriege 215-205 und 200-196




Syrischer Krieg gegen Seleukidenreich 192-188




Dritter Makedonische Krieg 171-168




146 v. Chr. Eroberung von Karthago (S) und Korinth (O)


Herrliche Land: Israel: Jer 3,19; Hes 20,6.15; Sach 7,14; Ps 48,3; 

Im Zuge der Militäroperationen im Osten erobert Pompeius 63 v. Chr. auch Judäa; von da an gibt es eine im NT gut bezeugte römische Präsenz in Israel

8,10
eine deutliche Parallele zu Offb 12,4 und damit noch vor der Geburt Jesu (zeigt mit Blick auf Offb 12,7-9 auch den satanischen Charakter dieses Horns)
8,11
Fürst des Heeres: Jesus; siehe Dan 9,25.26 (der gesalbte Fürst, der Messias, der ausgerottet werden würde) und 11,22; 

Erhob es sich: das Thema der Selbsterhöhung war ja in den ersten Kapiteln von Daniel ein wesentlicher Aspekt


Dan 8 ist noch recht kompakt: Dan 11 zeigt, dass zwischen den Ereignissen viel Zeit vergeht; der erste Teil des Verses wird dort in V.22, der zweite Teil erst in V. 31 geschildert


Das Beständige: das Wort Opfer ist in manchen Stellen hinzugefügt, und gehört nicht zum Text; es handelt sich aber dezidiert um Heiligtumssprache, wie auch im gesamten Kapitel (Widder, Ziegenbock, Heiligtum)


Aufgrund von Dan 12,4ff (exaktes Studium siehe letzte Folge dieser Serie) ist die Wegnahme des Täglichen auf 508 n. Chr. zu datieren; meistens wird dies mit der Taufe von Chlodwig, dem Frankenkönig, der als erster Herrscher katholisch wurde, begründet; die historische Dokumentation zu der Datierung dieses Ereignis ist allerdings nicht sicher und letztlich ungeklärt , was aber nicht heißt, dass diese Erklärung falsch ist, sondern lediglich, dass es noch weiteren Studiums bedarf um Klarheit über die historischen Details zu gewinnen.


Das Tägliche: Um die Jahrhundertwende enstand ein erbitterter Konflikt innerhalb der Adventgemeinde über die Identität des Täglichen. Ellen White hat beide Seiten damals aufgefordert, sich lieber auf die Großstadtmission zu fokussieren, da die exakte Definition des Täglichen für die Botschaft von Dan 8 nicht entscheidend ist


Traditionell gibt es die beiden Ansichten:

a. das Heidentum: so in Standardwerken wie U. Smith; geht auf Miller zurück, der allerdings ursprünglich gerade mit der Idee des (heidnischen) Opfers argumentierte; Problematisch ist, dass es um 508 kaum noch Heiden gab, da bereits 380 alle römischen Bürger per Dekret von Theodosius I. römische Christen werden mussten und auch die dann später einfallenden Germanenstämme größtenteils christianisiert waren (Arianer bzw. Homöer)
b. der tägliche Dienst Jesu im Heiligtum: bezogen wird dies auf den Angriff des Papsttums gegen den Heilsplan Gottes, insbesondere den Heiligtumsdienst Jesu durch die Priester der römischen Kirche, die mit ihrem Anspruch Sünder weg von Jesus auf sich und vermeintliche Heilige lenken; diese Sicht lenkt den Blick natürlich auf wesentliche Aspekte der nächsten Verse, insbesondere auch auf V.14; kann aber auch noch nicht wirklich zeigen, warum dies auf 508 datiert werden sollte;
c. weitere eher seltene Interpretationen sind: Der Sabbat; der allgemeine, bisherige Verlauf der Weltgeschichte

Am 23. September zeigte mir der Herr, daß er seine Hand zum andern Male ausgestreckt hat, die Übrigen seines Volkes wieder zu erwerben,1 und daß die Anstrengungen in dieser Sammelzeit verdoppelt werden müssen. In der Zerstreuung war Israel geschlagen und verwundet; aber nun in der Sammelzeit will Gott sein Volk heilen und verbinden. Während der Zerstreuung hatten die Bemühungen, die Wahrheit auszubreiten, nur wenig Erfolg; sie konnten nur wenig oder nichts ausrichten; aber während der Sammelzeit, wenn Gott sein Volk sammelt, werden die Bemühungen den beabsichtigten Erfolg haben. Alle sollten einig und eifrig in dem Werke sein. Ich sah, daß es Unrecht war, wenn sich einige auf Begebenheiten während der Zerstreuungszeit beriefen, zum Beweis, daß sie uns jetzt in der Sammelzeit leiten sollten; denn wenn Gott jetzt nicht mehr für uns tun würde, als er damals tat, würde Israel nie gesammelt werden. Ich habe gesehen, daß die Herstellung der prophetischen Karte von 1843 von der Hand des Herrn geleitet war, und daß sie nicht geändert werden sollte; daß die Zahlen so waren, wie er sie haben wollte, daß seine Hand sie bedeckte und einen Fehler in einigen Zahlen verbarg, so daß ihn niemand sehen konnte, bis er seine Hand wegzog.1 {EG 65.1}

Dann sah ich betreffs des „Täglichen“ in Daniel 8,12. daß das „Opfer“ durch menschliche Weisheit hinzugefügt ist und nicht zu dem Text gehört, und daß der Herr die richtige Ansicht hiervon denjenigen gab, die die Stunde des Gerichts verkündigten. Vor 1844, als Einigkeit herrschte, hatten alle eine richtige Ansicht von dem „Täglichen,“ aber seit der Verwirrung von 1844 wurden andere Ansichten angenommen, und Finsternis und Verwirrung war die Folge. Seit 1844 ist keine Zeit gesetzt gewesen, und es wird auch keine jemals wieder festgesetzt werden. {EG 66.1}

Der Herr hat mir gezeigt, daß die dritte Engelsbotschaft den zerstreuten Kindern des Herrn verkündigt werden muß, aber daß sie nicht an Zeit gebunden werden darf. Ich sah, daß manche durch Festsetzung der Zeit in eine falsche Aufregung gerieten; aber die dritte Engelsbotschaft ist mächtiger als Zeitbestimmung. Ich sah, daß diese Botschaft auf ihrem eigenen Grunde stehen kann und keiner Zeit bedarf, sie zu stärken, daß sie mit Macht gehen, ihr Werk tun und in Gerechtigkeit verkürzt werden wird. {EG 66.2}
(Anmerkung: Dieses oft gebrauchte Zitat bezieht sich im historischen Kontext auf Versuche von Ersten-Tags-Adventisten, die Wegnahme des sog. Täglichen Opfers als neuen Anfangspunkt für die 2300 Abend und Morgen in V.14 zu nehmen, nachdem man die Verbindung zu Dan 9 geleugnet hatte, um so neue Daten für die Wiederkunft zu setzen, weswegen Ellen White diese Aussage im Kontext der Frage nach Zeitberechnung macht. Eine entsprechende Chart von Cummings, der das „tägliche Opfer (daily sacrifice)“ auf 446 v. Chr. datierte, um damit 1854 als Wiederkunftsdatum zu errechnen, ist hier angefügt
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In späteren Jahren hat Ellen White betont, nicht einmal genau die Streitfrage um das Tägliche genau zu verstehen. Es gibt also keinen Grund, dieses Thema zu einer Testfrage zu machen, wie es von einigen noch heute getan wird.

Ich habe meinen Brüdern im Osten und Westen, im Süden und Norden etwas zu sagen: Ich bitte darum, daß meine Schreiben nicht als schlagende Argumente benutzt werden, um Fragen zu klären, um die es im Augenblick so viele Streitereien gibt. Ich ersuche die Brüder H., I., J. und andere leitende Brüder ernstlich darum, meine Schreiben nicht dazu zu verwenden, ihre Ansichten vom „Täglichen“ in Daniel 8 zu erhärten. {FG1 173.1}

Mir wurde gezeigt, daß dieses Thema nicht von lebenswichtiger Bedeutung ist. Mir wurde gesagt, daß die Brüder einen Fehler machen, wenn sie die Wichtigkeit der vertretenen unterschiedlichen Ansichten übertreiben. Ich kann dem nicht zustimmen, daß auch nur eines meiner Schreiben dazu verwandt wird, diese Sache zu klären. Die wahre Bedeutung des „Täglichen“ darf nicht zur entscheidenden Frage gemacht werden. {FG1 173.2}

Ich bitte nun meine Brüder, die Prediger, darum, meine Schreiben nicht für ihre Beweisführung in dieser Frage („das Tägliche“) zu verwenden; denn ich habe für dieses Gesprächsthema keine Unterweisung und sehe keine Notwendigkeit für die Auseinandersetzungen. Unter den gegenwärtigen Bedingungen betrachtet, ist Schweigen Gold. {FG1 173.3}

Der Feind unserer Arbeit freut sich, wenn eine Sache von geringer Bedeutung dazu benutzt werden kann, um die Sinne unserer Prediger von der großen Frage abzulenken, die unsere Botschaft ausmachen sollte. Da dies keine entscheidende Frage ist, bitte ich meine Brüder darum, dem Feind den Triumph nicht zu gönnen, sie als solche zu behandeln. {FG1 173.4}
Ich habe all denen ernste Worte zu sagen, ... die so sehr damit beschäftigt waren, ihre Ansichten zu dem „Täglichen“ in Daniel 8 zu verkünden. Dies ist keine entscheidende Frage, und die Beunruhigung, die daher rührt, sie zu einer solchen zu machen, ist sehr betrüblich. Verwirrung machte sich breit, und einige unserer Brüder wurden davon abgehalten, sich über die Arbeit Gedanken zu machen, die der Herr für unsere Städte in dieser Zeit aufgetragen hat. Das hat den großen Feind unseres Werkes hoch erfreut. {FG1 175.5}

Mir wurde Erleuchtung geschenkt, daß nichts getan werden sollte, um die Aufregung über diese Frage zu vergrößern. Laßt uns nicht darüber diskutieren oder sie als Sache von großer Bedeutung behandeln. Vor uns liegt ein großes Werk, und wir sollten nicht eine Stunde verlieren, die wirklich entscheidende Arbeit zu tun. Laßt uns unser öffentliches Wirken darauf beschränken, die Züge der Wahrheit darzustellen, über die wir uns einig sind und von denen wir ein klares Licht besitzen. {FG1 176.1}

Heilige Wohnung verwüstet: wörtl: „Und es wurde geworfen (verwüstet) der Platz/Ort/die Stelle/Stütze/das Fundament seines Heiligtums; hier geht es sehr deutlch um einen Angriff auf das Heiligtum Jesu;

Während in Dan 7 das Gesetz angegriffen wird, wird in Dan 8 der Erlösungsplan von Rom attackiert (möglicherweise bezieht sich „Fundament“ durchaus auch auf das Gesetz)

V.12

„Und ein Heer wurde gegeben über/gegen das Tägliche (Tamid) in/durch Rebellion“

Das kleine Horn wendet sich hier rebellisch gegen das Tägliche mithilfe eines Heeres. Wenn man Ansicht b. bezüglich des Täglichen folgt, wird hier das Priesterheer beschrieben, dass sich in rebellischer Weise des täglichen Dienstes im Erlösungsplan bemächtigt und damit das Heiligtum angreift und die Wahrheit zu Boden wirft.

Mit dem Niederwerfen der Wahrheit ist eindeutig das Papsttum gemeint, dass wesentliche biblische Lehren (Gesetz, Sabbat, Erlösungsverständnis, Anbetung etc.) veränderte

Zu den hauptsächlichsten Ursachen, die zur Trennung der wahren Gemeinde von Rom geführt hatten, gehörte dessen Haß gegen den biblischen Sabbat. Wie von der Prophezeiung vorhergesagt, warf die päpstliche Macht die Wahrheit zu Boden. Das Gesetz Gottes wurde in den Staub getreten, während man die Überlieferungen und Gebräuche der Menschen erhob. Die Kirchen, die unter der Herrschaft des Papsttums standen, zwang man schon sehr früh, den Sonntag als einen heiligen Tag zu ehren. Der vorherrschende Irrtum und Aberglaube verwirrte selbst viele Angehörige des wahren Volkes Gottes, so daß sie den Sabbat feierten und auch am Sonntag nicht arbeiteten. Dies aber genügte den päpstlichen Würdenträgern nicht. Sie verlangten, daß der Sonntag geheiligt und der Sabbat entheiligt würde, und sie verurteilten mit den stärksten Ausdrücken alle jene, die es wagten, nach wie vor den biblischen Sabbat zu feiern. Nur wer der römischen Macht entronnen war, konnte dem Gesetz Gottes in Frieden gehorchen. {GK 64.2}

8,13
Wie lange?: es geht um die gesamte Vision (chazon)
8,14     
2300 Abenden und Morgen: Abend und Morgen ergibt einen Tag (siehe 1. Mo 1); 1 Tag steht für 1 Jahr (Hes 4,6); es geht um 2300 Jahre

Gerechtfertigt: grammatische Form (Nifal, mit annähernd passiver Bedeutung) für das Wort „gerecht sein“, die nur hier vorkommt


Die griechische Septuaginta übersetzt hier: gereinigt; reinigen und rechtfertigen sind theologisch eng verwandt und können nicht getrennt werden:



Röm 3,23.24: Rechtfertigung: Erlösung durch Jesus



Eph 1,7: Erlösung durch Jesus: Vergebung durch Sein Blut



1. Joh 1,9.7: Vergebung beinhaltet immer auch Reinigung


Die Reinigung des Heiligtums geschah am Großen Versöhnungstag, am 10. Tischri eines jeden Jahres: 3. Mo 16 (insbesondere V.32.33)


Das Heiligtum wurde von den Sünden gereinigt, die während des Jahres durch den Opferdienst und die Vermittlung der Priester dorthin übertragen worden waren.


Dies war der sogenannte jährliche Dienst; hier scheint es einen Zusammenhang zum täglichen (Dienst) in V.11-13 zu geben.

Die Parallele zwischen Dan 7 und 8:


Löwe: Babylon



 -  (wohl auch wegen Dan 9)


Bär: Medo-Persien


Widder: Medo-Persien


Panther: Griechenland


Ziegenbock: Griechenland


schreckl. Tier: römisches Reich

kl. Horn: Rom politisch


kl. Horn: Papsttum


kl. Horn: Rom geistlich


Gericht im Himmel


Reinigung des Heiligtums


Mit der Reinigung des Himmlischen Heiligtums ist das Vorwiederkunftsgericht (Dan 7,9.10.13.14 vgl. mit Offb 14,14ff und 19,11ff) gemeint


Dan 8,14 gibt den Zeitpunkt an (in Verbindung mit Dan 9, das nächste Woche ausführlich studiert wird): 1844


Offb 14,6.7: Mit dem Beginn dieses Gerichts beginnt die besondere Verkündigung der dreifachen Engelsbotschaft, die die Wiederkunft einleitet (vgl. Mt 24,14; Mt 13,39 und Offb 14,6.14ff)


Zum Studium Empfohlen:



Frühe Schriften, Kapitel 6: Die offene und die geschlossene Tür



Frühe Schriften, Kapitel 11: Das Ende der 2300 Tage


Frühe Schriften, Kapitel 23: Die erste Engelsbotschaft



Frühe Schriften, Kapitel 25: Darstellung der Adventbewegung



Frühe Schriften, Kapitel 27: Das Heiligtum



Der Große Kampf, Kapitel 18: Ein Glaubensmann der letzten Zeit



Der Große Kampf, Kapitel 19: Licht durch Finsternis; ab S. 354



Der Große Kampf, Kapitel 22: Erfüllte Weissagungen



Der Große Kampf, Kapitel 23: Was ist das Heiligtum?


Die Frage: Was ist das Heiligtum? ist in der Heiligen Schrift klar beantwortet. Der Ausdruck „Heiligtum“, wie er in der Bibel gebraucht wird, bezieht sich zunächst auf die von Mose als Abbild der himmlischen Dinge errichtete Stiftshütte, und zweitens auf die wahrhaftige Hütte im Himmel, auf die das irdische Heiligtum hinwies. Mit dem Tode Christi endete der bildliche Dienst. Die wahre Hütte im Himmel ist das Heiligtum des Neuen Bundes. Und da die Weissagung aus Daniel 8,14 ihre Erfüllung in diesem Bund findet, muß das Heiligtum, auf das sie sich bezieht, das Heiligtum des Neuen Bundes sein. Am Ende der zweitausenddreihundert Tage, im Jahre 1844, hatte sich schon seit vielen Jahrhunderten kein Heiligtum mehr auf Erden befunden. Somit verweist die Weissagung: „Bis zweitausenddreihundert Abende und Morgen um sind; dann wird das Heiligtum wieder geweiht werden“ ohne Zweifel auf das Heiligtum im Himmel. {GK 419.1}

Aber noch bleibt die wichtigste Frage zu beantworten. Was ist unter der Weihe oder Reinigung des Heiligtums zu verstehen? Das Alte Testament berichtet, daß ein solcher Dienst in Verbindung mit dem irdischen Heiligtum bestand. Aber kann im Himmel irgend etwas zu reinigen sein? In Hebräer 9 wird die Reinigung des irdischen sowie des himmlischen Heiligtums deutlich gelehrt: „Und es wird fast alles mit Blut gereinigt nach dem Gesetz; und ohne Blutvergießen geschieht keine Vergebung. So mußten nun der himmlischen Dinge Vorbilder mit solchem (dem Blut von Tieren) gereinigt werden; aber sie selbst, die himmlischen, müssen bessere Opfer haben, denn jene waren“ (Hebräer 9,22,23) — nämlich das köstliche Blut Christi. {GK 419.2}

Die Reinigung muß sowohl im Schattendienst als auch im wahrhaftigen Dienst mit Blut vollzogen werden; in jenem mit dem Blut von Tieren, in diesem mit dem Blut Christi. Paulus nennt den Grund, warum diese Reinigung mit Blut vollzogen werden mußte: weil ohne Blutvergießen keine Vergebung geschieht. Vergebung zu erlangen oder die Sünde auszutilgen, das ist das zu vollbringende Werk. Aber wie konnte die Sünde mit dem Heiligtum, sei es im Himmel oder auf Erden, verbunden sein? Das können wir aus dem gegenbildlichen Dienst erkennen; denn die Priester, die ihr Amt auf Erden versahen, dienten „dem Vorbilde und dem Schatten des Himmlischen“. Hebräer 8,5. {GK 419.3}
Achtzehn Jahrhunderte lang wurde dieser Dienst im ersten Teil des Heiligtums fortgeführt. Das Blut Christi legte Fürbitte für reumütige Gläubige ein und verschaffte ihnen Vergebung und Annahme beim Vater, doch standen ihre Sünden noch immer in den Büchern verzeichnet. Wie im irdischen Heiligtum am Ende des Jahres ein Versöhnungsdienst stattfand, so muß, ehe Christi Aufgabe der Erlösung der Menschen vollendet werden kann, das himmlische Heiligtum durch die Entfernung der Sünden versöhnt werden. Dies ist der Dienst, der am Ende der zweitausenddreihundert Tage begann. Zu jener Zeit trat, wie vom Propheten Daniel vorhergesagt wurde, unser großer Hoherpriester in das Allerheiligste, um den letzten Teil seines feierlichen Werkes, die Reinigung des Heiligtums, zu vollziehen. {GK 422.4}

Wie die Sünden des Volkes vor alters durch den Glauben auf das Sündopfer gelegt und bildlich durch dessen Blut auf das irdische Heiligtum übertragen wurden, so werden im Neuen Bund die Sünden der Bußfertigen durch den Glauben auf Christus gelegt und in Wirklichkeit auf das himmlische Heiligtum übertragen. Und wie im Schattendienst die Reinigung des irdischen Heiligtums durch das Wegschaffen der Sünden, durch die es befleckt worden war, vollbracht wurde, so soll die Reinigung des himmlischen durch das Wegschaffen oder Austilgen der dort aufgezeichneten Sünden vollzogen werden. Ehe dies aber geschehen kann, müssen die Bücher untersucht werden, um zu entscheiden, wer, durch Bereuen der Sünden und den Glauben an Christus, der Wohltaten seiner Versöhnung teilhaftig werden kann. Die Reinigung des Heiligtums schließt deshalb eine Untersuchung, ein Gericht ein. Diese Untersuchung muß stattfinden, ehe Christus kommt, um sein Volk zu erlösen; denn wenn er kommt, ist sein Lohn mit ihm, „zu geben einem jeglichen, wie seine Werke sein werden“. Offenbarung 22,12. {GK 423.1}

Auf diese Weise erkannten die, welche dem Licht des prophetischen Wortes folgten, daß Christus, statt am Ende der zweitausenddreihundert Tage im Jahre 1844 auf die Erde zu kommen, damals in das Allerheiligste des himmlischen Heiligtums einging, um das abschließende Werk der Versöhnung, die Vorbereitung auf sein Kommen, zu vollziehen. {GK 423.2}
Sowohl die Weissagung in Daniel 8,14: „Bis zweitausenddreihundert Abende und Morgen um sind; dann wird das Heiligtum wieder geweiht werden“ als auch die erste Engelsbotschaft: „Fürchtet Gott und gebet ihm die Ehre; denn die Zeit seines Gerichts ist gekommen“ wiesen auf den Dienst Christ im Allerheiligsten, auf das Untersuchungsgericht hin, nicht aber auf das Kommen Christi zur Erlösung seines Volkes und zur Vernichtung der Gottlosen. Der Fehler lag nicht in der Berechnung der prophetischen Zeitangaben, sondern in dem Ereignis, das am Ende der zweitausenddreihundert Tage stattfinden sollte. Durch diesen Irrtum waren die Gläubigen enttäuscht worden, obwohl sich alles, was durch die Weissagung vorhergesagt war und was sie nach der Schrift erwarten konnten, erfüllt hatte. Zur selben Zeit, als sie den Fehlschlag ihrer Hoffnungen beklagten, hatte das vorhergesagte Ereignis stattgefunden, das sich erfüllen mußte, ehe der Herr erscheinen konnte, um seine Diener zu belohnen. {GK 425.2}

Christus war gekommen, nicht auf die Erde, wie sie erwartet hatten, sondern, wie im Schatten angedeutet ist, in das Allerheiligste des Tempels Gottes im Himmel. Von dem Propheten Daniel wird dargestellt, wie er zu dieser Zeit vor den Alten der Tage kommt: „Ich sah in diesem Gesichte des Nachts, und siehe, es kam einer in des Himmels Wolken wie eines Menschen Sohn (nicht zur Erde, sondern) bis zu dem Alten und ward vor ihn gebracht.“ Daniel 7,13. {GK 426.1}
Der Eingang als unser Hoherpriester in das Allerheiligste, um das Heiligtum zu reinigen, wie es in Daniel 8,14 dargelegt ist, das Kommen des Menschensohns zu dem Hochbetagten, das in Daniel 7,13 vor Augen geführt wird, und das Kommen des Herrn zu seinem Tempel, wie es von Maleachi vorausgesagt wird, sind Beschreibungen ein und desselben Ereignisses, das auch durch das Erscheinen des Bräutigams zur Hochzeit dargestellt wird, wie es von Christus in dem Gleichnis von den zehn Jungfrauen in Matthäus 25 beschrieben ist. {GK 428.1
Aber mit der Untersuchung der Heiligtumsfrage kam helleres Licht. Sie sahen jetzt, daß sie recht hatten zu glauben, das Ende der zweitausenddreihundert Jahre im Jahre 1844 bezeichne einen entscheidenden Zeitpunkt. Wenn es auch wahr ist, daß die Tür der Hoffnung und Gnade, durch welche die Menschen achtzehnhundert Jahre lang Zugang zu Gott gefunden hatten, geschlossen war, so wurde doch eine andere Tür geöffnet und den Menschen durch die Vermittlung Christi im Allerheiligsten, das im Himmel ist, die Vergebung der Sünden angeboten. Ein Teil seines Dienstes war beendet, um einem andern Platz zu machen. Noch immer stand eine Tür zum himmlischen Heiligtum offen, wo Christus um der Sünder willen diente. {GK 431.1}
Die Verkündigung einer bestimmten Zeit für das Gericht durch die Verbreitung der ersten Engelsbotschaft geschah auf Gottes Befehl. Die Berechnung der prophetischen Zeitangaben, die die Grundlage jener Botschaft war und den Ablauf der zweitausenddreihundert Tage für den Herbst des Jahres 1844 festlegte, steht unbestritten da. Wiederholte Versuche, neue Daten für den Anfang und das Ende der prophetischen Zeitangaben zu finden, und unbegründete Behauptungen, die notwendig sind, um den neu eingenommenen Standpunkt zu verteidigen, lenken die Gedanken nicht nur von der gegenwärtigen Wahrheit ab, sondern häufen auch Verachtung auf jeglichen Versuch, die Weissagungen zu erklären. Je häufiger eine bestimmte Zeit für die Wiederkunft festgesetzt und je weiter sie verbreitet wird, desto besser paßt es in die Absichten Satans. Ist dann diese Zeit ergebnislos verstrichen, so bringt er Spott und Hohn über die Vertreter solcher Ansichten und häuft dadurch Schmach auf die große Adventbewegung von 1843 und 1844. Die in diesem Irrtum beharren, werden schließlich eine zu weit in die Zukunft hinausgerückte Zeit für die Wiederkunft Christi festsetzen. Sie werden sich in falscher Sicherheit wiegen, und viele werden erst Aufklärung finden, wenn es zu spät ist. {GK 456.2}
Im sinnbildlichen Dienst hatten nur die, welche zu Gott kamen, um zu bekennen und zu bereuen, deren Sünden durch das Blut des Sündopfers auf das Heiligtum übertragen worden waren, einen Anteil am Dienste des Versöhnungstages. So werden auch an dem großen Tag der Endversöhnung und des Untersuchungsgerichts nur die Fälle des bekennenden Volkes Gottes in Betracht gezogen. Das Gericht über die Gottlosen ist eine besondere, von diesem getrennte, später stattfindende Maßnahme. „Denn es ist Zeit, daß anfange das Gericht an dem Hause Gottes. So aber zuerst an uns, was will‘s für ein Ende werden mit denen, die dem Evangelium Gottes nicht glauben?“ 1.Petrus 4,17. {GK 480.1}

Die Bücher des Himmels, in denen die Namen und Taten der Menschen verzeichnet stehen, werden die Entscheidungen des Gerichts bestimmen. Der Prophet Daniel sagt: „Das Gericht ward gehalten, und die Bücher wurden aufgetan.“ Der Schreiber der Offenbarung fügt bei der Schilderung desselben Vorganges hinzu: „Ein anderes Buch ward aufgetan, welches ist das Buch des Lebens. Und die Toten wurden gerichtet nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werken.“ Offenbarung 20,12. {GK 480.2}

Das Buch des Lebens enthält die Namen aller, die jemals in den Dienst Gottes getreten waren. Jesus sagte zu seinen Jüngern: „Freuet euch ..., daß eure Namen im Himmel geschrieben sind.“ Lukas 10,20. Paulus spricht von seinen getreuen Mitarbeitern, deren „Namen sind in dem Buch des Lebens“. Philipper 4,3. Im Hinblick auf „eine solche trübselige Zeit“, „wie sie nicht gewesen ist“, erklärte Daniel, daß Gottes Volk errettet werden soll, und zwar „alle, die im Buch geschrieben stehen“. Daniel 12,1. In der Offenbarung heißt es, daß nur solche Menschen die Stadt Gottes betreten dürfen, deren Namen „geschrieben sind in dem Lebensbuch des Lammes“. Offenbarung 21,27. {GK 480.3}
Zu der für das Gericht vorhergesagten Zeit, mit dem Ablauf der zweitausenddreihundert Tage im Jahre 1844, begann die Untersuchung und die Austilgung der Sünden. Alle, die jemals den Namen Christi angenommen haben, werden einer genauen Prüfung unterzogen. Lebende und Tote sollen gerichtet werden nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werken. {GK 485.2}

Sünden, die nicht bereut und unterlassen wurden, werden nicht vergeben und nicht aus den Büchern ausgetilgt, sondern am Tage Gottes gegen den Sünder zeugen. Er mag seine bösen Taten am hellen Tage oder in finsterer Nacht begangen haben; sie waren „bloß und entdeckt“ vor dem, in dessen Händen wir sind. Die Engel Gottes sahen jede Sünde und verzeichneten sie in den untrüglichen Büchern. Man mag die Sünde verhehlen, verleugnen, vor Vater, Mutter, Weib, Kindern oder Freunden verdecken, kein einziger außer den schuldigen Tätern mag den allergeringsten Verdacht von dem Unrecht hegen; aber es ist offenbar vor den himmlischen Wesen. Das Dunkel der finstersten Nacht, die Heimlichkeit der täuschendsten Künste genügt nicht, um auch nur einen Gedanken vor der Allwissenheit des Ewigen zu verschleiern. Gott hat ein genaues Verzeichnis aller ungerechten Berichte, jeder unbilligen Handlung. Er ist nicht durch den Schein eines gottseligen Wesens zu täuschen. Ihm unterläuft kein Fehler bei der Beurteilung des Charakters. Die Menschen mögen von denen, die verderbten Herzens sind, betrogen werden; aber Gott durchdringt alle Verstellung und erkennt das innere Leben. {GK 485.3}

Wie ernst ist dieser Gedanke! Ein Tag nach dem andern vergeht und belastet die himmlischen Bücher mit seinen Berichten. Einmal gesprochene Worte, einmal begangene Taten lassen sich nie mehr ungeschehen machen. Die Engel haben beides eingetragen, das Gute und das Böse. Der gewaltigste Eroberer auf Erden ist nicht imstande, den Bericht auch nur eines einzigen Tages zurückzunehmen. Unsere Taten, unsere Worte, ja unsere geheimsten Gedanken tragen alle zur Entscheidung unseres Schicksals bei, sei es zum Leben oder zum Tode. Obgleich wir sie vergessen, wird ihr Zeugnis dazu dienen, uns zu rechtfertigen oder zu verdammen. {GK 486.1}
Aber Themen wie das Heiligtum, in Verbindung mit den 2300 Tagen, die Gebote Gottes und der Glaube Jesu, sind sehr gut geeignet, die vergangene Adventbewegung zu erklären und zu zeigen, was unser gegenwärtiger Standpunkt ist, um den Glauben der Zweifelnden zu festigen und der herrlichen Zukunft gewiß zu sein. Ich habe häufig gesehen, daß dies die Hauptthemen sind, mit denen sich die Botschafter beschäftigen sollten. {FS 54.1}
Ich sah, daß die gegenwärtige Prüfung mit dem Sabbat nicht eher stattfinden konnte, als die Vermittlung Jesu im Heiligen vollendet und er durch den zweiten Vorhang eingegangen war. Deshalb ruhen Christen, die gestorben sind, ehe die Tür in das Allerheiligste (nach Beendigung des Mitternachtsrufs im siebenten Monat 1844) geöffnet wurde, und die nicht den wahren Sabbat gehalten haben, nun in Hoffnung. Sie hatten nicht das Licht und die Prüfung mit dem Sabbat, die wir haben, seitdem die Tür geöffnet ist. Ich sah, daß Satan manche vom Volk Gottes durch diesen Punkt versuchte: Weil so viele gute Christen im Glauben gestorben sind und nicht den wahren Sabbat gehalten haben, bezweifelten sie, daß er nun ein Prüfstein für uns sei. {FS 33.2}

Die Feinde der gegenwärtigen Wahrheit haben versucht, die Tür in das Heilige zu öffnen, die Jesus geschlossen hat, und die Tür in das Allerheiligste zu schließen, die er im Jahre 1844 öffnete, wo die Lade ist, die die zwei steinernen Tafeln enthält, worauf die Zehn Gebote mit dem Finger Jahwes geschrieben sind. {FS 33.3}
Wie bei der endgültigen Versöhnung die Sünden der wirklich Reumütigen aus den Büchern des Himmels getilgt werden sollen, um nie wieder ins Gedächtnis zurückgerufen zu werden, so wurden sie beim Schattendienst in die Wüste hinausgetragen und für immer von der Gemeinde genommen. {PP 335.1}
1844 ging unser Hoherpriester in das Allerheiligste des himmlischen Heiligtums, um mit dem Untersuchungsgericht zu beginnen. Die Fälle der gerechtfertigten Toten wurden Gott dargelegt. Wenn diese Arbeit abgeschlossen ist, wird über die Lebenden Gericht gehalten. Welch wunderbare, ernste Augenblicke! Der Fall jedes einzelnen von uns wird vor dem himmlischen Gerichtshof zur Sprache kommen. Jeder von uns wird nach seiner Handlungsweise hier auf Erden beurteilt. Im Schattendienst des irdischen Heiligtums waren die Menschen gehalten, vor Gott ihre Herzen zu erforschen und ihre Sünden zu bekennen, damit sie vergeben und ausgelöscht werden konnten. Sollte an diesem wirklich großen Versöhnungstag, wenn Christus im Allerheiligsten für sein Volk eintritt und ein endgültiges Urteil über jeden Fall gefällt wird, weniger verlangt werden? {FG1 132.1}
The great plan of redemption, as revealed in the closing work of these last days, should receive close examination. The scenes connected with the sanctuary above should make such an impression upon the minds and hearts of all that they may be able to impress others. All need to become more intelligent in regard to the work of the atonement, which is going on in the sanctuary above. When this grand truth is seen and understood, those who hold it will work in harmony with Christ to prepare a people to stand in the great day of God, and their efforts will be successful. By study, contemplation, and prayer God’s people will be elevated above common, earthly thoughts and feelings, and will be brought into harmony with Christ and His great work of cleansing the sanctuary above from the sins of the people. Their faith will go with Him into the sanctuary, and the worshipers on earth will be carefully reviewing their lives and comparing their characters with the great standard of righteousness. They will see their own defects; they will also see that they must have the aid of the Spirit of God if they would become qualified for the great and solemn work for this time which is laid upon God’s ambassadors. {5T 575.1}
As a people, we should be earnest students of prophecy; we should not rest until we become intelligent in regard to the subject of the sanctuary, which is brought out in the visions of Daniel and John. This subject sheds great light on our present position and work, and gives us unmistakable proof that God has led us in our past experience. It explains our disappointment in 1844, showing us that the sanctuary to be cleansed was not the earth, as we had supposed, but that Christ then entered into the most holy apartment of the heavenly sanctuary, and is there performing the closing work of His priestly office, in fulfillment of the words of the angel to the prophet Daniel, “Unto two thousand and three hundred days; then shall the sanctuary be cleansed.” {Ev 222.3}
Evil surmising and evil speaking will be put away. You will talk and we will not be thinking of ourselves and what others are doing, but what God and Jesus are doing.... What are they doing? They are cleansing the sanctuary.... We should be with Him in this work and be cleansing the sanctuary of our souls of all unrighteousness, that our names may be written in the Lamb’s book of life, that our sins may be blotted out when the times of refreshing shall come from the presence of the Lord. It is the most solemn work that was ever given to mortals. {LHU 216.5}
From the Holy of Holies, there goes on the grand work of instruction. The angels of God are communicating to men. Christ officiates in the sanctuary. We do not follow Him into the sanctuary as we should. Christ and angels work in the hearts of the children of men. The church above united with the church below is warring the good warfare upon the earth. There must be a purifying of the soul here upon the earth, in harmony with Christ’s cleansing of the sanctuary in heaven.51 {Mar 249.4}
If we have but little time, let us improve that little earnestly. The Bible assures us that we are in the great day of atonement. The typical Day of Atonement was a day when all Israel afflicted their souls before God, confessed their sins, and came before the Lord with contrition of soul, remorse for their sins, genuine repentance, and living faith in the atoning sacrifice. {OHC 370.2}
Our faith in reference to the messages of the first, second, and third angels was correct. The great waymarks we have passed are immovable. Although the hosts of hell may try to tear them from their foundation, and triumph in the thought that they have succeeded, yet they do not succeed. These pillars of truth stand firm as the eternal hills, unmoved by all the efforts of men combined with those of Satan and his host. We can learn much, and should be constantly searching the Scriptures to see if these things are so. God’s people are now to have their eyes fixed on the heavenly sanctuary, where the final ministration of our great High Priest in the work of the judgment is going forward,—where He is interceding for His people.—The Review and Herald, November 27, 1883. {Ev 223.1}

The passing of the time in 1844 was a period of great events, opening to our astonished eyes the cleansing of the sanctuary transpiring in heaven, and having decided relation to God’s people upon the earth, [also] the first and second angels’ messages and the third, unfurling the banner on which was inscribed, “The commandments of God and the faith of Jesus.” One of the landmarks under this message was the temple of God, seen by His truth-loving people in heaven, and the ark containing the law of God. The light of the Sabbath of the fourth commandment flashed its strong rays in the pathway of the transgressors of God’s law. The nonimmortality of the wicked is an old landmark. I can call to mind nothing more that can come under the head of the old landmarks. All this cry about changing the old landmarks is all imaginary. {CW 30.2}

8,15
Gesicht: chazon


Die Prophezeiungen Daniels sind in der Regel zweigeteilt: zuerst die Vision, dann die Erläuterung


Dan 2: Vision V.31-35   Erklärung V.37-45


Dan 7: Vision V.2-14   Erklärung V.17-27


Dan 8: Vision V.3-14   Erklärung V.19-26


(Dan 10-12 ist eine Ausnahme, dort gibt es keine eigentliche Vision, sondern nur eine Erklärung; wohl auch noch für die Vision von Kap 8; so wie auch 9,24-27)


Dan 7,15.16: Daniel hatte schon seine erste Vision nicht ohne Hilfe verstanden; 


Mt 24,15: Verständnis ist aber wichtiger

Mann: 

8,16
Menschenstimme: Jesus (?), siehe Dan 7,13; siehe auch Offb 22,16: Jesus sendet Seinen Engel, um die Prophezeiung zu geben


Heb 1,14: Engel dienen denen, die die Erlösung erfahren sollen.


Gabriel: „starker Mann/Kämpfer Gottes“; zum ersten Mal hier mit Namen erwähnt

Im NT: Lk 1,11-20; 1,26-33: Ankündigung der Geburten von Johannes dem Täufer und Jesus

Der Engel Gabriel, der dem Sohn Gottes rangmäßig am nächsten steht, überbrachte Daniel die göttliche Botschaft. Gabriel, „seinen Engel“, sandte Christus, um dem geliebten Johannes die Zukunft zu eröffnen. Und seliggesprochen wird, „der da liest und die da hören die Worte der Weissagung und behalten, was darin geschrieben ist“. Offenbarung 1,1-3. {LJ 218.3}
In dieser furchtbaren Krise, da alles auf dem Spiel stand, da der geheimnisvolle Kelch in den Händen Jesu zitterte, öffnete sich der Himmel, und ein Licht durchbrach das unruhige Dunkel dieser entscheidungsschweren Stunde; der Engelfürst, der anstelle des ausgestoßenen Satans in der Gegenwart Gottes seinen Platz hat, trat an Jesu Seite. Der Engel kam nicht, um Christus den Leidenskelch aus der Hand zu nehmen, sondern um ihn durch die Versicherung der Liebe des Vaters zu stärken, den Kelch zu trinken. Er kam, um dem göttlich-menschlichen Bittsteller Kraft zu spenden. Er zeigte ihm den offenen Himmel und sprach zu ihm von den Seelen, die durch sein Leiden gerettet würden. Er gab ihm die Gewißheit, daß sein Vater im Himmel größer und mächtiger ist als Satan, daß sein Tod die vernichtendste Niederlage Satans bedeutet und daß das Königreich dieser Welt den Heiligen des Allerhöchsten gegeben werden wird. Er erzählte ihm, daß „er das Licht schauen und die Fülle haben“ werde, „weil seine Seele sich abgemüht hat“ (Jesaja 53,11), denn eine große Schar auf ewig Erlöster würde für ihn zeugen.

8,17
vgl. Offb 1,17; Hes 1,28; Jes 6,5


Menschensohn: so wird Hesekiel oft genannt; siehe z.B. Hes 2,1; 6,2

Vgl. Dan 7,13: der kommende König identifiziert sich mit Daniel und der ganzen Menschheit

Zeit des Endes: erstmals hier das Konzept, das in den nächsten Kapitel ebenfalls auftaucht: Dan 11,35.40; 12,4

Hier geht es nicht um den Anfangszeitpunkt der Zeit des Endes (der wird in Dan 11 und 12 wichtig), sondern nur darum, dass diese Vision ihre volle Erfüllung erst in dieser letzten Zeit erfährt

8,18


ganz ähnliche Situation später in Dan 10; dort bei der Begegnung mit Jesus
8,19


„was in der Zukunft des Ärgers/Fluches sein wird/geschehen wird“

Bestimmte Zeit: das Wort bedeutet in anderen Zusammenhängen auch „Versammlungspunkt; Sammelstätte; Stiftshütte (wenn zusammen mit „Zelt“)

8,20


Etwa 9 Jahre im Voraus prophezeit; Fall Babylons war 539 v. Chr.
8,21
Griechenland: hebr. jawan: allgemeiner Ausdruck für die Insel und Küstenwelt der Ägäis ohne Differenzierung zwischen den einzelnen Stadt- und Territorialstaaten; das Alexanderreich war ein Königreich der Makedonen (Nordgriechen), die im Bund mit den anderen griechischen Poleis standen und von diesen im Kampf gegen die Perser unterstützt wurden.


Etwa 217 Jahre vor der Entscheidungsschlacht von Gaugamela vorhergesagt


Die Vorhersage war scheinbar absurd: Griechenland war zur Zeit Daniels im 6. Jhd. weit davon entfernt, jemals geeint zu sein, alle Stadtstaaten (Poleis) waren völlig unabhängig; in vielen war in dieser Zeit das Königtum bereits abgeschafft (berühmte Ausnahme bildet das Doppelkönigtum in Sparta), auch die Tyrannis, die noch verbreitet war, wurde mehr und mehr verdrängt, zugunsten demokratischer Regierungsformen (Athen!); die Vorhersage eines geeinten Königreiches Griechenland war also zur Zeit Daniels menschlich gesehen sehr unwahrscheinlich und wurde im Laufe der Zeit mit der politischen Entwicklung immer unwahrscheinlicher, bis Philipp II. König von Makedonien wurde und innerhalb einer Generation ganz Griechenland unterwarf, dann plötzlich starb und sein Sohn Alexander die Welt eroberte...

Josephus berichtet, dass die Juden von Jerusalem Alexander bei dessen Ankunft diese Stelle in der Schriftrolle des Propheten Daniels gezeigt habe:
And when Jaddus understood that Alexander was not far from the city, he went out in procession, with the priests and the multitude of the citizens. The procession was venerable, and the manner of it different from that of other nations. It reached to a place called Sapha, which name, translated into Greek, signifies a prospect, for you have thence a prospect both of Jerusalem and of the temple.

And when the Phoenicians and the Samarians that followed him thought they should have liberty to plunder the city, and torment the high-priest to death, which the king's displeasure fairly promised them, the very reverse of it happened; 

for Alexander, when he saw the multitude at a distance, in white garments, while the priests stood clothed with fine linen, and the high-priest in purple and scarlet clothing, with his mitre on his head, having the golden plate whereon the name of God was engraved, he approached by himself, and adored that name, and first saluted the high-priest.

The Jews also did all together, with one voice, salute Alexander, and encompass him about; whereupon the kings of Syria and the rest were surprised at what Alexander had done, and supposed him disordered in his mind. 

However, Parmenion alone went up to him, and asked him how it came to pass that, when all others adored him, he should adore the high-priest of the Jews? To whom he replied, "I did not adore him, but that God who has honored him with his highpriesthood; 

for I saw this very person in a dream, in this very habit, when I was at Dion in Macedonia, who, when I was considering with myself how I might obtain the dominion of Asia, exhorted me to make no delay, but boldly to pass over the sea thither, for that he would conduct my army, and would give me the dominion over the Persians;

whence it is that, having seen no other in that habit, and now seeing this person in it, and remembering that vision, and the exhortation which I had in my dream, I believe that I bring this army under the Divine conduct, and shall therewith conquer Darius, and destroy the power of the Persians, and that all things will succeed according to what is in my own mind."

And when he had said this to Parmenion, and had given the high-priest his right hand, the priests ran along by him, and he came into the city. And when he went up into the temple, he offered sacrifice to God, according to the high-priest's direction, and magnificently treated both the high-priest and the priests. 

And when the Book of Daniel was showed him wherein Daniel declared that one of the Greeks should destroy the empire of the Persians, he supposed that himself was the person intended. And as he was then glad, he dismissed the multitude for the present.

But the next day he called them to him, and bid them ask what favors they pleased of him;
(Josephus, Jüdische Altertümer, 11, 329 – 337)

8,22

Beschreibung der Entstehung der Diadochenreiche; in Dan 11,4 weiter ausgeführt
8,23

mehr Details zum Kleinen Horn



Ende ihrer Regierungen: die hellenistischen Diadochenreiche

Maß vollgemacht haben: siehe 1. Mo 15,16: heidnische Nationen haben ein bestimmtes Limit, wenn dieses erreicht ist, fällt die Nation; vgl. auch Mt 23,32

„ein König mit starkem/wildem/rauhen/groben Angesicht“: diese hebr. Phrase so nur noch in 5. Mo 28,50: dort für das Volk (Königreich!), dass Jerusalem zerstören wird (da in Daniel 8 Babylon nicht infrage kommt – die babylonische Zerstörung Jerusalems hatte ja schon stattgefunden – kann nur Rom gemeint sein)
Listiger: „ein in Listen/Tücken (sonst: Sinnsprüchen/Gleichnissen) Einsicht Habender“; vgl. Spr 1,6: dort die gleiche Konstruktion „Rätsel ...verstehen“

Da das römische Reich und das Papsttum in der Vision als Einheit dargestellt werden (vgl. Dan 7 wo das kleine Horn Teil des schrecklichen Tieres ist), werden Aspekte beider Phasen hier in der Eklärung nebeneinander präsentiert

8,24

nicht in eigener Kraft: vgl. Offb 13,2: Meertier (Papsttum) erhält Macht vom Drachen


Sein Unternehmen wird ihm gelingen: direkter Bezug zu V.12: päpstliche Macht



Volk der Heiligen verderben: Parallele zu Dan 7,25; auch zu Dan 11,31ff; Offb 13,7; 

8,25

Klugheit, siehe V.23; vgl. Dan 7,8: Augen wie Menschenaugen

In seinem Herzen erheben: hebr. „gadal“ (groß werden); verwendet in V.9.10 und 11: (groß gegen die Himmelsrichtungen und das gelobte Land; groß gegen das Heer des Himmels; groß gegen den Fürsten des Heeres; eine klare Steigerung)

Die Erhöhung gegen Jesus ist eine Sache des Herzens; siehe die Parallele zu Jes 14,12-14

Gegen den Fürsten der Fürsten: Jesus; siehe Offb 19,16; Bezug zu Dan 8,11

Ohne Zutun von Menschenhänden: Dan 2,34: durch die Wiederkunft Jesu (siehe 2. Thess 2,8; auch Offb 19,19.20) und das Aufrichten des Reiches Gottes 

8,26
Gesicht: „mareh“: nicht die gesamte Vision („chazon“), sondern der spezifische Ausschnitt von V.14


Daniel erhält keine Erklärung, sondern nur die Zusicherung, dass es die Wahrheit ist


8,12: das kleine Horn wirft die Wahrheit zu Boden; die Wiederherstellung des Heiligtums hat also auch mit der Wiederherstellung der Wahrheit zu tun; bzw. es ist u.a. die Wahrheit des Heiligtums, die vom kleinen Horn niedergeworfen wird


Das Gesicht („chazon“) soll verwahrt werden, siehe Dan 12,4.9: Versiegelung des Buches; der zu entsiegelnde Teils ist insbesondere dass, was mit Dan 8,14 zusammenhängt

Fernliegende Tage: siehe Dan 8,17

8,27
Gleiche Reaktion wie in Dan 7,28; vgl. Hab 3,16


Daniel war entsetzt über das Gesicht „mareh“ (also speziell über V.14!)

Er sucht nach einer Erklärung und findet sie nicht; die Erklärung für Dan 8,14 findet sich also wohl nicht in Kap 8

Eine weitere Vision warf noch mehr Licht auf die Ereignisse der Zukunft, und am Ende dieses Gesichtes hörte Daniel „einen Heiligen reden, und ein anderer sprach zu dem, der da redete: Wie lange gilt dieses Gesicht?“ Die Antwort, die gegeben wurde, erfüllte Daniel mit Ratlosigkeit: „Bis zweitausenddreihundert Abende und Morgen vergangen sind; dann wird das Heiligtum wieder geweiht werden.“ Daniel 8,13-14. Mit allem Ernst forschte er nach der Bedeutung dieses Gesichtes. Er konnte nicht verstehen, welche Beziehung zwischen den siebzig Jahren der Gefangenschaft, die Jeremia vorausgesagt hatte, und den zweitausenddreihundert Jahren bestand. Diese sollten vergehen, hatte er den himmlischen Besucher im Gesicht sagen hören, ehe das Heiligtum Gottes „wieder geweiht“ werde. Der Engel Gabriel deutete ihm das Gesicht teilweise. Doch als der Prophet die Worte hörte: „Es ist noch eine lange Zeit bis dahin“, wurde er ohnmächtig. „Ich, Daniel“, so berichtet er selbst, „war erschöpft und lag einige Tage krank. Danach stand ich auf und verrichtete meinen Dienst beim König. Und ich wunderte mich über das Gesicht, und niemand konnte es mir auslegen.“ Daniel 8,26.27. {PK 389.1}
Obgleich der Engel Gabriel beauftragt war, Daniel das Gesicht zu erklären, gab er ihm nur eine teilweise Auslegung. Als der Prophet die schreckliche Verfolgung schaute, die über die Gemeinde kommen sollte, schwanden seine Kräfte. Er konnte nicht mehr ertragen, und der Engel verließ ihn einstweilen. Daniel „ward schwach und lag etliche Tage krank ... Und (ich) verwunderte mich des Gesichts“, sagt er, „und niemand war, der mir‘s auslegte“. Daniel 8,27. {GK 328.1}
Doch Gott hatte seinem Boten befohlen: „Lege diesem das Gesicht aus, daß er‘s verstehe!“ Daniel 8,16. Dieser Auftrag mußte erfüllt werden, und deshalb kehrte der Engel später zu Daniel zurück und sagte: „Jetzt bin ich ausgegangen, dich zu unterrichten ... So merke nun darauf, daß du das Gesicht verstehest.“ Daniel 9,22-27. In dem in Kapitel 8 berichteten Gesicht war eine wichtige Frage nicht erklärt worden: der Zeitraum der zweitausenddreihundert Tage; deshalb verweilte der Engel, nachdem er die Erläuterung des Gesichtes wiederaufgenommen hatte, hauptsächlich bei diesem Thema. {GK 328.2}

Frage:
Möchtest du dich persönlich intensiver mit den Kernthemen der Adventbotschaft beschäftigen, so dass du selbst immer besser diese lebenswichtigen Wahrheiten verstehst, und sie auch anderen gewinnend und mit Jesus im Zentrum weitergeben kannst?
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